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Villa Kinderbunt e.V. 

Konzept 

Editorial 
 

Wirklich ist jedes Kind ein Genie,  

und jedes Genie gewissermaßen ein Kind. 

 

Arthur Schopenhauer: Die Welt als Wille und Vorstellung II, Kap. 31 

 

 

 

Denn wir können die Kinder nach 

unserem Sinne nicht formen: 

So wie Gott sie uns gab, so muss man sie haben und lieben, 

Sie erziehen aufs beste und jeglichen lassen gewähren. 

 

Johann Wolfgang v. Goethe: Hermann und Dorothea 3. Gesang: Thalia 
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Unsere Villa Kinderbunt 

Lage 

 

Unser Kinderhaus Villa Kinderbunt befindet sich in Solln. Solln ist ein wachsender Stadtteil im Süden von 

München. Der Stadtteil grenzt im Westen an Forstenried, im Osten an die Prinzludwighöhe, sowie im Süden an 

die Gemeinde Pullach. 

 

Zu finden sind wir in der Grünbauerstraße 63, Ecke Hofbrunnstraße. Auf Grund der günstigen Infrastruktur ist 

unser Haus besonders gut zu erreichen. Nicht nur mit dem Auto, wo ausreichend Parkplätze auf den umliegenden 

Straßen zur Verfügung stehen, sondern auch bei Benutzung des öffentlichen Nahverkehrs. Hier kann die S7 (S-

Bahn-Station Solln) benutzt werden, wovon unser Haus in wenigen Gehminuten zu erreichen ist. Zudem sind wir 

mit der U-3 und der Verwendung der Buslinien 133 und 136 gut zu erreichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Adresse: 

 

Villa Kinderbunt e.V. 

Grünbauerstraße 63 

81479 München 

www.villa-kinderbunt.de 

Tel.: 0 89 / 79 22 40 

FAX: 0 12 12 /5 64 07 84 30  
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Die Räumlichkeiten 

 

Das Haus wird auf zwei Ebenen genutzt. Im Erdgeschoß befindet sich gleich nach dem Eingangsvorraum eine 

große Empfangshalle. Diese eignet sich ideal für das Frei - und Bewegungsspiel. Rechts davon befindet sich ein 

mehrfach genutzter Gruppenraum (Esszimmer, Spiel- und Aufenthaltsraum). 

Auf der linken Seite der Empfangshalle befinden sich zwei weitere Räume. Der eine dient den sog. 

Zwergelkindern im Alter bis zu drei Jahren als Schlafraum und für die Mittagspause. Der Andere bietet Platz für 

pädagogische Angebote an die Zwergerl. Desweiteren befindet sich im Erdgeschoß noch das kindgerecht 

eingerichtete Bad mit zwei Kindertoiletten, zwei kleinen Waschtischen sowie einer Wickelkommode und einer 

Duschgelegenheit. 

Der erste Stock. Hier residieren die sog. Schlumpfkinder im Alter von drei bis sechs Jahren. Zu erreichen ist das 

Stockwerk über eine speziell für Kinder gesicherte Treppe. Hier befinden sich ein Kreativraum, eine Bauecke, ein 

Spiel - und Schlafraum, ein Bücherzimmer mit Aquarium, sowie ein Bad mit Dusche und ein separates WC. 

Das Untergeschoß. Hier befindet sich die Küche. Ebenfalls gibt es hier noch einen großzügig bemessenen Wasch- 

und Werkzeugraum. Angrenzend ist ein großer Materialabstellraum für Spielzeug und Bastelmaterial. Auch das 

Büro der Kinderhausleitung befindet sich im Untergeschoß, ebenso die Personaltoilette und ein entsprechender  

 

Die Werkstatt. Hier wird gearbeitet, gebastelt und 

gemalt. Hier kann jeder seine Kreativität beweisen. Und 

es passiert auch! 

 

 

 

 

 

Die Küche für die kleinen Köche. Hier entstehen die 

tollsten Gerichte. Hier wird nicht nur Mama und den 

anderen Kochgrößen nach gekocht. Nein! Hier entstehen 

eigene Kreationen. Hier wird einmal selbst entschieden, 

was auf den Tisch kommt. 

 

 

Eines der zwei kindergerechten Bäder im Haus für die großen und kleinen 

Geschäfte. 
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Der Garten 

 

Das Schmuckstück. Unser wunderschöner großer Garten ist besonders auf die Bedürfnisse und Ansprüche der 

Zwergerl und Schlumpfkinder ausgerichtet. Allein die Größe von rund 1000m2 bietet den Kindern viel Platz, um 

ihren Bewegungsdrang ausleben zu können. 

Hier gibt es einen großen Sandkasten, ein Holzklettergerüst, eine Schaukel und einen Holzspielbus, in dem 

mindestens acht Kinder gleichzeitig spielen können, zudem gibt es noch eine Rutsche und überdachte 

Sitzmöglichkeiten. Außerdem ist der gesamte Garten durch Bäume verschiedener Größe und Sträuchern 

bepflanzt, so dass sich im Sommer immer ein schattiges Plätzchen findet, wohin sich eine Gruppe zurückziehen 

kann. 

Um dem Garten Spannung und Abwechslung zu verleihen, wurde das Gelände zusätzlich durch einige kleine 

Hügel interessant gestaltet. Dadurch entstehen mehrere Spielebenen wodurch das Bobbycarfahren oder das 

Roller- bzw. das Dreiradfahren noch spannender wird. 

 

 

Besonders nützlich ist der große Carport im 

Sommer um den Kindern Schatten zu senden. 

Im Hintergrund Sandkasten und Schaukel.  

 

 

 

 

 

 

 

Das Klettergerüst im vorderen Teil des 

Gartens. Hier können die überschießenden 

Kräfte ausgetobt werden. 
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Historie und Träger 
 

Die Elterninitiative Villa Kinderbunt e.V. wurde am 8. Juni 2001 gegründet. Bis zu diesem Zeitpunkt war in 

diesem Haus eine private Kinderkrippe mit ca. 12 Kindern. Nachdem die private Einrichtung nicht mehr weiter 

geführt werden konnte, beschlossen engagierte Eltern, eine Elterninitiative zu gründen, um den Betrieb 

fortsetzen zu können. 

 

Gemeinsam mit dem Stadtjugendamt und der noch heute dort zuständigen Leiterin Frau Baumgartner wurde der 

schwierige Weg für eine Kinderkrippe als Elterninitiative geebnet. Anmeldungen mussten erfolgen, 

Genehmigungen eingeholt und Auflagen erfüllt werden. Nicht zuletzt konnte auch neues Personal eingestellt 

werden. 

 

Am 1. September 2001 begann die Zeit der Elterninitiative Villa Kinderbunt e V. 

 

Viele freiwillige Stunden wurden seitdem geleistet und ein engagierter Vorstand hat es geschafft, dass im Jahr 

2003 die Einmietung von einer Kinderkrippe für Kinder bis maximal 3 Jahren in ein Kinderhaus für Kinder von 0 

bis 6 Jahren mit inzwischen 32 Plätzen umgewandelt wurde.  

 

Vorstand 

 

Der Vorstand besteht aus einem ersten und einem zweiten Vorsitzenden sowie einem Kassenwart. 

 

Die Vereinsregistrierung lautet: VR 17 331 mit Gerichtsstand in München. 
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Satzung 
 

§ 1 Name, Sitz und Geschäftsjahr  

Der Verein führt den Namen Elterninitiative Villa Kinderbunt e.V.  

Der Verein hat seinen Sitz in München.  

Das Geschäftsjahr des Vereins ist das Kalenderjahr. 

§ 2 Zweck des Vereins  

Zweck des Vereins ist die Förderung der Kindererziehung durch die Errichtung und den Unterhalt einer Eltern-

Kind-Initiative im Familienselbsthilfebereich.  

Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch 

a) Erarbeitung eines Konzepts für eine situationsbezogene und familienergänzende Erziehung auf 

sozialpädagogischer Grundlage 

b) die Unterhaltung einer Kindertagesstätte auf dieser Grundlage  

§ 3 Gemeinnützigkeit  

Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Abschnitts 

ăSteuerbeg¿nstigte Zweckeò der Abgabenordnung.  

Der Verein ist selbstlos tätig. Er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke.  

Mittel des Vereins dürfen nur für satzungsgemäße Zwecke verwandt werden. Mitglieder erhalten keine 

Zuwendungen aus Mitteln des Vereins. Die mit einem Ehrenamt betrauten Mitglieder haben nur Anspruch auf 

Ersatz tatsächlich erfolgter, notwendiger Ausgaben.  

Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck der Körperschaft fremd sind oder durch unverhältnismäßig 

hohe Vergütung begünstigt werden.  

Vereinsmitglieder erhalten bei ihrem Ausscheiden oder bei Auflösung oder bei Aufhebung des Vereins die 

eingezahlten Beträge nicht zurück, soweit es sich nicht um verauslagte Beträge handelt.  

§ 4 Erwerb der Mitgl iedschaft 

Mitglied kann jede natürliche und juristische Person werden, die den Zweck des Vereins fördert und unterstützt, 

insbesondere auch Angestellte der Kindertagesstätte.  

Über die Aufnahme von natürlichen und juristischen Personen entscheidet der Vorstand. Ein vom Vorstand 

abgelehnter Bewerber hat das Recht, die Mitgliederversammlung anzusprechen. Diese entscheidet endgültig mit 

einfacher Mehrheit der anwesenden Mitglieder. Der Antrag auf Aufnahme in den Verein ist schriftlich an den 

Vorstand zu richten. Mit der Aufnahme erkennt das Mitglied die Satzung des Vereins an.  

§ 5 Beendigung der Mitgl iedschaft  

Die Mitgliedschaft endet: 

a) durch eine schriftliche Austrittserklärung 

b) bei einer natürlichen Person durch Tod , bei einer juristischen Person durch Verlust der Rechtsfähigkeit 

c) durch Ausschluss aus einem wichtigem Grund 

d) mit Auflösung des Vereins 

e) für Angestellte der Kindertagesstätte mit Beendigung des Arbeitsverhältnisses, aus welchem Grund auch 

immer. 
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Der Austritt aus dem Verein ist zum Ende des Kalenderjahres zulässig. Er erfolgt schriftlich gegenüber dem 

Vorstand.  

Der Ausschluss eines Mitgliedes kann mit Zweidrittelmehrheit von der Mitgliederversammlung ausgesprochen 

werden, wenn das Mitglied gegen die Vereinsinteressen verstoßen hat.  

Vor der Beschlussfassung ist dem Mitglied unter Setzung einer angemessenen Frist Gelegenheit zu geben, sich 

persönlich zu äußern.  

§ 6 Organe des Vereins 

Mitgliederversammlung, Elternversammlung, Vorstand  

§ 7 Mitgl iederversammlung  

Die Mitgliederversammlung tritt mindestens einmal im Kalenderjahr zusammen.  

Sie wird vom Vorstand mit einer Frist von zwei Wochen schriftlich einberufen unter Angabe der Tagesordnung. 

Sie ist auf Verlangen von mindestens einem Viertel der Mitglieder zu berufen. Das Protokoll wird vom Vorstand 

unterzeichnet und ist in den Räumen der Kindertagesstätte auszulegen. Das Protokoll gilt als genehmigt, wenn 

nicht innerhalb von zwei Wochen nach Auslage Einspruch eingelegt wird. Der Einspruch ist schriftlich an den 

Vorstand zu richten.  

Die Mitgliederversammlung beschließt über die Grundsätze der Tätigkeit des Vereins. Dies sind insbesondere 

a) Höhe der Mitgliedsbeiträge und Erhebung von Umlagen; 

b) Anmietung von Immobilien; 

c) Höhe des Elternbeitrages zur Kinderbetreuung und zweckgebundener Umlagen für den Besuch der 

Kindergruppe; 

d) Aufträge und Weisung an den Vorstand zur Erreichung des Vereinszieles; 

e) Auflösung des Vereins.  

Die Mitgliederversammlung ist beschlussfähig, wenn ordnungsgemäß geladen wurde und die Hälfte der 

Mitglieder anwesend ist. Können Beschlüsse wegen fehlender Beschlussfähigkeit nicht gefasst werden, kann die 

Mitgliederversammlung über diese Punkte auf der nächsten Versammlung ohne Rücksicht auf die Zahl der 

erschienenen Mitglieder Beschlüsse fassen. Der Vorstand kann in seiner Ladung gleichzeitig eine zweite 

Versammlung eine Woche später mit gleichem Gegenstand einberufen, die in jedem Fall beschlussfähig ist. 

In der Einladung zu dieser Versammlung ist auf diesen Umstand hinzuweisen. Die Mitgliederversammlung 

beschließt mit einfacher Mehrheit der abgegebenen Stimmen der anwesenden Mitglieder. Angestellte der 

Kindertagesstätte haben in Personalangelegenheiten kein Stimmrecht. Ihre Stimmen bleiben bei der Berechnung 

der erforderlichen Mehrheit außer Betracht.  

§ 8 Elternversammlung  

In der Elternversammlung werden Aufgaben und Ziele sowie die Erziehungskonzeption der Elterninitiative in 

Zusammenarbeit mit dem Betreuungspersonal verwirklicht und weiterentwickelt.  

Der Elternversammlung gehören als Mitglieder alle Eltern an, deren Kind die Kindertagesstätte besucht. Sie tritt 

mindestens zweimal im Kinderkrippenjahr zusammen. Sie wird vom Vorstand mit einer Frist von zwei Wochen 

unter Angabe der Tagesordnung einberufen. Sie ist auf Verlangen von mindestens einem Viertel der Mitglieder 

der Elternversammlung einzuberufen.  

Der Vorstand ist Dritten gegenüber an die Beschlüsse der Elternversammlung gebunden und bedarf deren 

Zustimmung, wenn es sich um die in § 9, 6. bezeichneten Rechtsgeschäfte handelt.  
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Die Elternversammlung ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte der Eltern anwesend ist. Die 

Elternversammlung beschließt in einfacher Mehrheit der anwesenden Eltern, wobei pro Kindertagesstättenkind 

jeweils nur ein Elternteil eine Stimme hat. Beschlüsse über das Konzept werden einstimmig gefasst.  

Die Elternversammlungen werden protokolliert und vom Protokollführer sowie von einem weiteren Mitglied der 

Elternversammlung unterschrieben. Eine Kopie ist dem Vorstand zuzuleiten.  

§ 9 Vorstand  

Der Vorstand besteht aus mindestens drei Mitgliedern, nämlich dem 

1. Vorsitzenden, dem 2. Vorsitzenden und dem Kassierer. 

In den Vorstand gewählt werden können nur voneinander unabhängige Mitglieder (d.h. keine 

Ehepaare/Paare/Elternteile gleichzeitig).  

Der Vorstand wird von der Mitgliederversammlung gewählt. Jeder Vorstand wird einzeln gewählt. Auf Antrag 

eines Mitgliedes erfolgt die Abstimmung geheim. Die Mitglieder beschließen über Entlastung und Abberufung des 

Vorstandes.  

Er bleibt bis zur Wahl eines neuen Vorstandes im Amt. Die Amtszeit beträgt zwei Jahre, Wiederwahl ist möglich.  

Der Vorstand ist ehrenamtlich tätig. Er führt die laufenden Geschäfte des Vereins. Er ist dabei an die Weisungen 

der Elternversammlung gebunden. In der Geschäftsordnung entscheidet der Vorstand über die Aufteilung der 

Vorstandsaufgaben.  

Der Vorstand ist gesetzlicher Vertreter des Vereins nach außen. Er fasst seine Beschlüsse mit einfacher Mehrheit. 

Hierüber werden schriftliche Protokolle angefertigt.  

Die Vertretungsmacht des Vorstandes im Innenverhältnis wird insoweit beschränkt, dass zu den nachfolgend 

genannten Rechtsgeschäften die Zustimmung der Elternversammlung erforderlich ist: 

a) Änderungen von inhaltlichen und konzeptionellen Grundlage des Vereins; 

b) Ausgaben und Investitionen über einen Betrag von mehr als 5.000,00 Euro im Einzelfall. 

Für Ausgaben und Investitionen über einen Betrag von mehr als 5.000,00 Euro im Einzelfall ist auch die 

Zustimmung der Mitgliederversammlung erforderlich.  

Der Verein wird durch zwei Mitglieder des Vorstandes gemeinsam vertreten. Der 1. und der 2. Vorsitzende sind 

jedoch je einzelvertragsberechtigt. Diese Regelung wirkt auch gegenüber Dritten.  

§ 10 Satzungsänderungen und Auflösung des Vereins  

Die Mitgliederversammlung kann mit einer Zweidrittelmehrheit ihrer Mitglieder eine Satzungsänderung 

durchführen oder den Verein als aufgelöst erklären.  

Bei Auflösung des Vereins oder Wegfall seines bisherigen Zwecks fällt das Vereinsvermögen an die Stadt München 

zwecks Verwendung für die Erziehung von Kindern.  

§ 11 Inkraf ttreten der Satzung  

Die Satzung tritt mit Eintragung in das Vereinsregister in Kraft. Die Änderung der Satzung wurde am 11. März 

2008 von der Mitgliederversammlung beschlossen und danach dem Vereinsregister vorgelegt.  

Träger der Einrichtung 

Unsere Einrichtung wird von der Stadt München, Stadtjugendamt Bereich Kindertagesbetreuung Eltern-Kind-

Initiativen betreut und zu 80% der Kosten gefördert.  
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Pädagogische Richtungen  
 

Unsere Pädagogik richtet sich nach dem ,,situationsorientierten Ansatz": Im Situationsansatz werden 

Lebenssituationen der Kinder aufgegriffen, in denen die Handlungsfähigkeit der Gruppe erhöht werden kann. 

Zugleich wird verantwortliches solidarisches Handeln gefordert. Das situationsorientierte Vorgehen verhilft den 

Kindern zu mehr Selbstständigkeit und höherer Selbstbestimmung. 

 

Das Lernen im Kinderhaus soll nicht in einer künstlichen Kinderwelt stattfinden, sondern etwas mit Erfahrungen, 

Erlebnissen und Interessen, die sich den Kindern gegenwärtig und zukünftig stellen, zu tun haben. Bei der 

Vorgehensweise nach dem Situationsansatz wird ein Themenbereich in projektähnlichen Aktivitäten bearbeitet. 

Die Beteiligung der Kinder ist weithingehend freiwillig. Soziales Lernen und die Vermittlung von Fachkenntnissen 

werden miteinander verbunden. Der Tagesablauf wird weniger untergliedert, denn die Kinder sollen sich in eine 

Sache vertiefen können. Das Freispiel ist genauso wichtig wie angeleitete Tätigkeiten, außerinstitutionelle 

Lernorte werden mit einbezogen. Durch gezieltes Einsetzen von Lernfeldern ist ein optimaler Erfolg zu 

erreichen. 

 

Ziel des situationsorientierten Ansatzes ist es, durch entsprechende Angebote und Auseinandersetzungen zu 

versuchen, das Kind zu einer stärkeren Autonomie (Selbstbestimmung) und zu entsprechenden 

Handlungsfähigkeiten anzuleiten, um in den gegebenen Situationen seines Alltages besser zurecht zu kommen 

oder einfühlsamer und kenntnisreicher handeln zu können. Dabei ist solidarisches Handeln ein wichtiges Ziel. 

Diese Ziele (Autonomie, Kompetenz und Solidarität) werden in Bezug zum Lebensalltag konkretisiert und im 

alltäglichen Handeln umgesetzt und gelebt. Das Zusammenleben von Kindern verschiedenen Alters ermöglicht 

vielfältige soziale Erfahrungen und erleichtert die Integration von Kindern unterschiedlicher Entwicklungsstufen. 

Die Altersmischung gibt den Kindern mehr Spielraum für individuelle Entwicklungsabläufe, und sie werden 

weniger durch die Konkurrenzsituation einer gleichaltrigen Gruppe überfordert. Eine Ausgewogenheit der 

Verteilung der Alters - und Geschlechtsgruppen und die Bedürfnisse der Kinder sind für uns maßgebliche 

Kriterien bei der Gruppenzusammensetzung. 

 

Pädagogische Arbeit und Zielsetzung 

 

Erziehungsziele sind Leitnormen für den Erziehungsprozess im Hinblick auf wünschenswerte Verhaltensweisen, 

Kenntnisse, Wertorientierungen, sowie Ausdrucksformen des Denkens und Fühlens. 

 

Unsere Arbeit als pädagogisches Team besteht darin, Impulse zu setzen, Informationen und Hilfestellungen zu 

geben, Rollenspiele anzuregen, zu motivieren oder auch zu bremsen, Spielpartner zu sein und zu trösten. Durch 

diese Anleitung zum kreativen und konzentrierten Spielen (Lernen) ist die ganzheitliche Förderung der Kinder 

ermöglicht. Die Villa Kinderbunt ist ein Ort, der ohne Hektik und den Leistungsdruck unserer Zeit den Kindern 

einen Schonraum bietet, in dem sie sich frei entfalten können. Spiel steht im Mittelpunkt des Erziehungs- und 

Bildungsgeschehens im Kindergarten. Unser Ziel ist es, Ihrem Kind eine Atmosphäre zu schaffen, in der es sich 

angenommen und wohl fühlt, sowie den Erwerb von Basiskompetenzen zu unterstützen und zu fördern. Sie sind 

wichtiger Bestandteil der Entwicklung und Erziehung eines Kindes. Durch den Einsatz von Lernfeldern können 

optimale Ergebnisse erzielt werden. Lernfelder sind didaktisch begründete, aufbereitete Handlungsfelder. Sie 
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fassen komplexe Aufgabenstellungen zusammen, deren angebotsorientierte Bearbeitung in handlungsorientierten 

Lernsituationen erfolgt. Lernfelder umfassen Zielformulierungen im Sinne von Kompetenzbeschreibungen,  

Zeitrichtwerte und Angaben zu Lerninhalten. 

 

Basiskompetenzen 

 

Basiskompetenzen beinhalten Fähigkeiten wie Kommunikationsfähigkeit, zwischenmenschliche Beziehungen, 

Umgang mit Gefühlen, kritisches Denken, Entscheidungsfindung, Handlungskompetenz, Selbstwahrnehmung, 

Selbstbehauptung, Widerstand gegenüber Gruppendruck, Umgang mit Stress und Angst sowie 

Frustrationstoleranz. 

 

Umsetzungsbeispiel: 

Täglich führen wir am Morgen Kinderkonferenzen durch, indem die Kinder die Möglichkeit haben, 

über ihre Wünsche, Gefühle oder Erlebnisse zu sprechen. Den Kindern bereitet dieses Ritual 

unwahrscheinliche Freude und der Mitteilungsdrang jedes Kindes wird gestillt Auch schüchterne 

Kinder werden durch eine eingeführte Sprachregel (ein Stein der im Kreis weitergerecht wird und dem 

Kind, welches ihn in der Hand hält, anzeigt, dass es sich jetzt mitteilen kann) angeregt, sich 

mitzuteilen. 

 

Selbstkompetenz 

 

Selbstkompetenz beinhaltet das Selbstbewusstsein, Selbstwertgefühl, die Fremd - und Selbstwahrnehmung, sowie 

das Durchsetzungsvermögen eines Kindes. Wir wollen dazu beitragen, dass sich unsere Kinder für wertvoll halten 

und mit sich selbst zufrieden sind. Das Selbstwertgefühl stärken wir durch die Wertschätzung eines Kindes. So 

können diese ein positives Bild von sich selbst entwickeln und betrachten sich als liebenswert und geliebt, als auch 

als lern - und leistungsfähig. Zudem schaffen wir für die Kinder Freiräume und Mitbestimmungsmöglichkeiten. 

Dadurch lernen sie, ihre eigene Meinung zu bilden, Aufgaben zu übernehmen und Probleme selbstständig zu 

meistern. Selbstwertgefühl ist eine wichtige Voraussetzung für Leistungs- und Durchsetzungsfähigkeit. 

 

Umsetzungsbeispiel: 

Unsere pädagogischen Angebote sind so aufgebaut, dass ein jedes Kind sich selbst entdecken und 

entfalten kann. 

Bsp.: Ziel soll sein, dass ein Kind den Körper malen lernt (Kopf, Hals, Schultern, Rumpf, Beine, Arme, 

F¿Çe, Hªndeé.). Wir geben den Kindern einen groÇen Spiegel und sie kºnnen sich so selbst entdecken 

und malen. 
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Kognitive Kompetenz 

 

,,Die Lust am Lernen, am Wahrnehmen und Verstehen ist eine der ersten fundamentalen Erfahrungen, die sich 

das Kind alleine, mit Gleichaltrigen oder Erwachsenen erhofft." Wir geben den Kindern die Möglichkeit, alle ihre 

Sinne zu nutzen, um zahlreiche Eindrücke zu sammeln. 

 

Umsetzungsbeispiel: 

Dies geschieht durch vielfältige Angebote, wie z.B. Experimente, Gespräche oder Exkursionen. 

Differenzierte Wahrnehmung befähigt dazu, Beobachtungen und Erfahrungen zu ordnen, zu 

unterscheiden und beschreibend zu wiederholen. Dabei können sich die Kinder altersgemäße 

Kenntnisse aneignen, das logische Denken wird gefördert und das Gedächtnis trainiert. Durch 

Freiräume im sprachlichen, musikalischen und künstlerischen Bereich regen wir die Kinder auch zu 

kreativem Tun an. Lernen wird für die Kinder lustvoll, wenn Sinnzusammenhänge für die Kinder 

erfahrbar werden 

 

 

Körperliche Kompetenz 

 

Wir geben den Kindern viele Möglichkeiten zur körperlichen Betätigung, z. B. durch Bewegungsbaustellen, 

Turnstunden oder das Spielen im Garten. So können sie ihren Bewegungsdrang ausleben, körperliche Fitness 

ausbilden und den Körper beherrschen lernen. Die Kinder erfahren in unserem vielseitig gestalteten Tagesablauf 

körperlich und geistig anstrengende pädagogische Angebote wie auch solche, bei denen sie sich wieder entspannen 

können. So lernen die Kinder, Stress zu bewältigen. 

 

Wir bieten den Kindern auch die Möglichkeit, grundlegende Hygienemaßnahmen, z. B. das Waschen der Hände 

nach dem Toilettengang, selbstständig zu erlernen. Für die Entwicklung jedes  Kindes ist es wichtig, motorische 

Kompetenzen zu erwerben, damit es Verantwortung für die eigene Gesundheit und körperliches Wohlbefinden 

übernehmen kann! 

 

Umsetzungsbeispiel: 

Wöchentlich führen wir abwechslungsreiche und gezielte Turnstunden durch, indem der ganze Körper 

zum Einsatz kommt (angefangen von Fußgymnastik bis hin zum klettern über Baumstämme) und die 

oben angeführten Ziele erreicht werden können. 
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Soziale Kompetenz 

 

Dazu gehört die Kontaktfähigkeit, Konfliktbewältigung sowie die eigenen Interessen, Bedürfnisse und Wünsche 

äußern zu können. Die Kinder haben bei uns die Gelegenheit, Beziehungen aufzubauen, die durch Sympathie und 

gegenseitigen Respekt gekennzeichnet sind. Kinder nehmen gern spielerisch verschiedene Rollen ein. Um zu 

lernen, wie andere Menschen sich verhalten und fühlen, bieten wir den Kindern Möglichkeiten für Rollenspiele, 

z. B. in der Familienecke oder am Bauplatz. So können sie das Verhalten von anderen Kindern und Erwachsenen 

besser verstehen. Auch für das Erlernen von Konfliktmethoden sind Rollenspiele sehr geeignet. Die Kinder 

erfahren wie man die Verschärfung von Konflikten verhindert, wie man Kompromisse eingeht und vieles mehr. 

Dabei lernen sie auch, altersgemäß zu kommunizieren und Gestik und Mimik angemessen einzusetzen. 

Kommunikation ist eine der wichtigsten Kompetenzen für ein erfolgreiches Leben in unserer Gesellschaft.  

 

Umsetzungsbeispiel: 

Die Räumlichkeiten werden immer wieder auf die momentanen Bedürfnisse und Ereignisse der Kinder 

umgestaltet, wie zum Beispiel aus der Puppenecke wird eine Arztecke, aus dieser ein Friseursalon oder 

eine riesige Baustelleé 

 

Entwicklung von Normen und Werten 

 

In der frühen Kindheit werden Werte und Normen verinnerlicht, die das ganze spätere Leben prägen können. 

Wir vermitteln den Kindern verfassungskonforme Werte und prüfen mit ihnen, welche Bedeutung sie für das 

eigene Verhalten und Erleben haben. In unserer multikulturellen Einrichtung treffen sich Kinder und Erwachsene 

aus verschiedenen Kulturkreisen. Jedes Kind soll sich bei uns als einzigartiges Individuum erleben, unabhängig von 

Hautfarbe, Geschlecht oder Religionszugehörigkeit. In einer welt- und wertoffenen Gesellschaft ist es 

unabdingbar, dass Kinder offen auf andere Personen mit deren Werten, Sitten und Einstellungen zugehen. 

 

 Umsetzungsbeispiel: 

Da wir auch Kinder mit ausländischer Abstammung betreuen, führen wir zu jeder Herkunft eine 

Entdeckungsreise durch. Zum Beispiel kommt ein Kind aus Rumänien, so erkunden die Kinder alles 

Wissenswertes über dieses Land. (Bildmaterial, Fotos, einladen der Eltern, lernen von landesüblichen 

Liedern, Filmeé) 
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Fähigkeiten und Bereitschaft zur Verantwortungsübername 

 

Die Kinder lernen bei uns, dass sie selbst für ihr Verhalten und Erleben verantwortlich sind. Hierfür ist es 

wichtig, dass sie Sensibilität für alle Lebewesen und die natürlichen Lebensgrundlagen entwickeln. So lernen die 

Kinder, inwieweit sie selbst etwas zum Schutz der Umwelt und zum schonenden Umgang mit ihren Ressourcen 

beitragen können.  

 

Umsetzungsbeispiel: 

Wir legen zum Beispiel sehr großen Wert auf die Umwelterziehung und die Mülltrennung. Bei 

Ausflügen werden die Eltern angehalten, keine Tetrapacks sondern umweltgerechte Verpackungen den 

Kindern mitzugeben. 

Beim gemeinsamen Einkauf mit den Kindern weisen wir ebenfalls auf umweltgerechte Verpackungen 

hin. 

Beim Umgang mit Bastelmaterialen werden die Kinder auf einen effektiven Verbrauch hingewiesen.  

 

Kreativi täts- und Kommunikationserziehung 

 

Es ist uns wichtig, den Kindern die Möglichkeit zu geben, ihr Umfeld aktiv wahrzunehmen und vor allem zu 

begreifen. Kinder erfahren ihre Welt durch Eigenaktivität. Ihr Wissen basiert zum größten Teil auf selbst 

gemachten Erfahrungen bei einer unmittelbaren Begegnung mit Gegenständen, Objekten, Menschen, Tieren und 

Situationen. wenn das Kind selber forschen, experimentieren und entdecken kann, dann bietet dies die besten 

Erfolge beim Lernen. 

 Bei uns entdecken die Kinder die Freude am kreativen Tun, indem wir ihnen die Chance geben, verschiedene 

Materialien (Kleber, Schere, Papier, Farben, etc....) zu verwenden Und damit zu experimentieren. Wir 

versuchen - so weit wie möglich - die Kinder bei Entwürfen mit einzubeziehen (z. B. großes Wandbild). Dabei 

wird natürlich auch auf die Wünsche und Interessen der Kinder geachtet. Da wir auf Schablonenarbeit weitgehend 

verzichten, sind die Aktionen zum Teil mit mehr Zeit - und Arbeitsaufwand verbunden. Die Kinder planen, 

konstruieren und kommunizieren selbstständiger, wodurch uns der Entwicklungsstand transparenter wird. 

 

Da die Sprache im Kindergarten ein sehr wichtiges Instrument ist, achten wir darauf, sie im Miteinander zu 

fördern. Für ein Kind ist es sehr wichtig, sich im Alltag mitteilen zu können und verstanden zu werden (z. B. 

,,Hilf mir beim Anziehen"). Um mit anderen in Kontakt treten zu können benutzt ein Kind die Sprache als 

Mittel, um innere Abläufe und Empfindungen zu äußern. Beim Singen, bei Bewegungsspielen und beim 

Betrachten von Bilderbüchern können sie all ihre Wünsche ausleben. Da wir täglich einen Stuhlkreis machen, 

können sich auch dort die Kinder mit ihren Eindrücken und Erlebnissen untereinander austauschen und mitteilen. 
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Umsetzungsbeispiel: 

Die Kinder lernen Lieder, Gedichte und hören Geschichten, die wir mit Bildgeschichten oder mit dem 

Herstellen von eigenen kleinen Büchern verinnerlichen. So wiederholen wir immer wieder den Inhalt 

und achten auf eine deutliche und grammatikalisch richtige Aussprache, ohne die Kinder zu 

verbessern, sondern durch spielerisches üben. 

 

Ernährung und Gesundheitserziehung 

 

Für die körperliche und geistige Entwicklung ist eine ausgewogene Ernährung wichtig. Die wichtigste Mahlzeit 

am Tag ist das Frühstück. Deshalb achten wir bei de Zusammenstellung der ,,Brotzeit" auf Vollkornprodukte, 

Obst, Joghurt und Gemüse. Wir reichen den Kindern keine Lebensmittel die viel Zucker und Fett enthalten. 

Ausnahmen sind Feste oder Geburtstage, an denen das Kind auch Eis oder Kuchen mitbringen darf. Wir achten 

darauf, dass unsere Kinder viel zu trinken bekommen; deshalb stehen ihnen während des gesamten Tagesablaufs 

zuckerfreie Getränke zur Verfügung. Das Frühstück wird täglich mit den Kindern zusammen zubereitet. Das 

Mittagessen beziehen wir von einem Cateringservice, der speziell für Kindereinrichtungen kocht. Auch diese 

Mahlzeit ist gesund und schmeckt den Kindern. 

 

Umsetzungsbeispiel: 

Die Kinder werden täglich beim Herstellen des Frühstücks auf eine gesunde Ernährung aufmerksam 

gemacht. 

 

Bewegungs- und Sexualerziehung 

 

In einer Zeit zunehmender Bewegungsarmut müssen wir besonders dem Kind sein ursprüngliches Recht auf 

Bewegung und Spiel sichern. Beim Laufen, Springen, Klettern, Schaukeln, Ballspielen und Turnen etc. erlebt das 

Kind seine vielfältigen Bewegungsmöglichkeiten sowie auch Chancen, seine Umgebung zu erleben. Rhythmik und 

Musik sind ebenso Bestandteile unserer Pädagogik. Beide motivieren die Kinder. Die gezielte Einübung einzelner 

Lieder oder Übungen dient unter anderem dazu, Geschicklichkeit, Grob - und Feinmotorik, Körper und 

Rhythmusgefühl zu erlernen. 

 

Falls Fragen zum Thema Körper / Sexualität von den Kindern gestellt werden, weichen wir nicht aus, sondern 

bemühen uns, sie kindergerecht zu beantworten. Unterstützend dabei ist Literatur zu diesem Thema wie ,,Mein 

Körper gehört mir". Gemeinsam mit einer Erzieherin können dann daran die verschiedenen Punkte erörtert 

werden.  

Umsetzungsbeispiel: 

Wenn wir im Sommer im Freien baden, nehmen wir den Kindern durch vorangehende Gespräche die 

Angst vor dem unterschiedlichen Aussehen von Jungen und Mädchen. Die Kinder können selbst 

entscheiden, ob sie Badekleidung tragen möchten, jedoch entscheidet sich die Mehrzahl der Kinder für 

die freie Körperkultur, somit erreichen wir unser Ziel. 
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Freispiel 

 

òFreispielò bedeutet für uns Erzieherinnen die Bereitstellung von Spielmaterial und Schaffung einer angenehmen 

Atmosphäre. Sobald die Erzieherin mitspielt, vorliest o.ä. ist es ein gelenktes Spiel. Beide Formen sind gleich 

wichtig und werden je nach Situation angewandt (situationsorientierter Ansatz). 

 

Lernen im Alltag nimmt bei uns einen hohen Stellenwert ein, da dies vielfältige Lernmöglichkeiten bietet. Die 

Angebote sind freiwillig und jedes Kind kann entscheiden, ob es daran teilnehmen möchte. Um Kinder besser 

einschätzen zu können und ihre Vorlieben zu kennen, setzt das bei uns voraus, Kinder gut zu beobachten. Daran 

kann man abschätzen, wann Nachgiebigkeit und wann Konsequenz erforderlich sind. Kinder, die passiv sind, 

können durch langsames Hinführen ermuntert werden, indem die Erzieherin bei der Stärke des Einzelnen 

beginnt. In Ausnahmefällen (bei Kindern, die nur mit Anleitung eines Erwachsenen zum Spiel kommen) scheint 

ein freiwilliger Zwang nötig, wenn dadurch ermöglicht wird, dem unsicheren Kind z.B. Erfolgserlebnisse zu 

verschaffen, zu denen es sonst nicht gelangt wäre. 

 

Warum sind wir für offenes Freispiel? Kinder lernen, 

¶ selbst zu entscheiden, 

¶ andere Kinder kennen zu lernen (Sozialkompetenz), 

¶ vielfältige Spielangebote nutzen zu können. 
 

Wie frei dürfen Kinder in unserem Kindergarten spielen? Größtmögliche Freiheit der Reife entsprechend, das ist 

wichtig. In jeder Altersstufe verändert sich das Interesse für die angebotenen Spiele. Offenes Freispiel heißt für 

uns, dass die Kinder die Zimmer und Spiele frei wählen können.  

 

Die Aufgaben der Erzieherinnen während des Freispiels sind vielfältig: 

 

¶ Beobachten, 

¶ Angebote machen (Basteln, Vorlesen, etc. ...) 

¶ Konfliktlösungen unterstützen, 

¶ Spielpartner sein, 

¶ Schaffen einer angenehmen Atmosphäre, 

¶ Ganzheitliches Lernen der Kinder ermöglichen, 

¶ Bezugsperson sein, 

¶ Größtmögliche Freiheit für die Kinder schaffen. 
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Beispiel für die Umsetzung unserer pädagogischen Arbeit 

 

Das Frühstück 

 

Gemeinsam mit den Kindern setzen wir uns in einem Besprechungskreis zusammen und erörtern, was wir für 

unser Frühstuck haben möchten und brauchen und entscheiden dann, welche Vorgehensweise wir wählen. 

Anschließend gehen wir mit den Kindern in die nahe liegenden Geschäfte, um die für das Frühstück notwendigen 

Lebensmittel einzukaufen. Dabei bieten wir den Kindern beim Einkauf lediglich Hilfestellung. Am nächsten 

Morgen bereiten die Kinder das Frühstück (z. B. Brote, Müsli, Kaba und Weißbrot) zu, dabei achten wir auf 

Hygiene. Sie schneiden Gurke, Paprika, dekorieren Wurstteller, Obstteller, Brotteller usw. Für die Kleinen 

werden die Brote von den Kindern bereits geschmiert, belegt und dekoriert. Beim Tischdecken sowie beim 

Abräumen helfen alle Kinder recht fleißig mit, die Großen geben den Kleinen Hilfestellung und Unterstützung. 

Die Kinder benennen die Lebensmittel, die sie gewählt haben. Wir sprechen während der Zu-, Vor - und 

Nachbearbeitung der Mahlzeit über die Herkunft, Geschmacksrichtung und Eigenschaften der Speise. 

 

Vorschulerziehung 
 

Die Vorschulerziehung ist für uns die gesamte Kindheit vor der Schule. Nach den Grundlagen der Konzeption  

darf sich die Vorschulförderung nicht auf das letzte Jahr vor der Schule beschränken. 

 

Im Jahr vor dem Schuleintritt finden sich die Kinder zur Vorschulgruppe zusammen. Es ist uns durch gezielte 

Beobachtung der Kinder möglich, kompetente Ansprechpartner im Hinblick auf die Schulfähigkeit der Kinder zu 

sein und sie nach besten Möglichkeiten zu unterstützen, Hilfestellung zu geben und sie nach den Vorgaben der 

Schule zu fördern. 

 

Durch eine enge Zusammenarbeit mit den umliegenden Grundschulen werden die Kinder optimal auf 

die neue Umgebung vorbereitet. Wir besuchen Schnuppertage in den Schulen, die 

Grundschullehrer/innen werden zu uns in die Einrichtung eingeladen und das Personal nimmt an 

Informationselternabenden der Schulen teil. Ein persönlicher Kontakt zu dem Schulpersonal wird 

gepflegt und somit können die Kinder optimal auf die Anforderungen des jeweiligen Schuljahres durch 

eine gezielte Vorschulerziehung vorbereitet werden. 
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Was bedeutet f¿r uns ăSchulfªhigkeitò? 

 

Grob- und Feinmotorik 

¶ Vornamen schreiben,  

¶ sauber auf der Linie schneiden/malen, 

¶ Stift, Schere, Besteck richtig handhaben (Daumen-Aufwärtshaltung), 

¶ Körperbeherrschung, 

¶ balancieren, 1-Beinstand, 

¶ Hindernisse übersteigen,  

¶ rückwärts laufen, 

¶ hüpfen, 

¶ Gleichgewicht, 

¶ angemessener Umgang mit Papier und Klebstoff, 

¶ über einen längeren Zeitraum stillsitzen können und dabei die Aufmerksamkeit auf das 

entsprechende Thema / die gestellte Aufgabe richten, (mindestens 10 Minuten),  

¶ Geschick mit Dingen dieser Welt haben. 

 

Wahrnehmung 

¶ sich selbst erkennen und beschreiben, z. B. selbstständig an- bzw. ausziehen (Selbstwahrnehmung),  

¶ Körperpflege selbstständig durchführen, 

¶ Regeln einhalten, 

¶ Dinge zuordnen, vergleichen, sortieren, erkennen, 

¶ Formen, Gegensätze erkennen, 

¶ Orientierung und Umgang mit Zeit (in der Lage sein, gestellte Aufgaben im Rahmen einer 

vorgegeben Zeit zu erfüllen) und sich selbst die Zeit einzuteilen, 

¶ Hygieneregeln sicher ausführen. 

 

Kognitiver Bereich /Arbeitsverhalten 

¶ Zahlenbegriff bis 10 beherrschen, 

¶ sein eigenes Geburtsdatum kennen, 

¶ das Kind sollte seine vollständige Adresse, Telefonnummer, vollständigen Namen beider Eltern 

kennen, Grundfarben kennen, 

¶ rechts und links unterscheiden. 

¶ logisches Denken: Unterschiede und Gemeinsamkeiten erkennen, bzw. umsetzen können, logische 

Schlüsse ziehen können, 

¶ Lösungswege selbst finden (z.B. Aktionen mit planen, organisieren) 

¶ Hintergründe erfragen, Interesse entwickeln, 

¶ Ausdauer, 

¶ Konzentration und Merkfähigkeit (sich auf etwas ganz und gar einlassen können), 

¶ Gehörtes und Gelerntes wiedergeben und verarbeiten.  
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Sprache 

¶ Gesprächsregeln beachten (abwarten, aussprechen lassen, zuhören...) 

¶ Wortschatz erweitern, 

¶ Grammatik, 

¶ Satzbau richtig stellen, 

¶ Wortaufbau ð Laute, Anlaute, Silben, 

¶ Sprechfreude, 

¶ Sich zutrauen, vor der Gruppe frei zu sprechen und sein Interesse zu vertreten, 

¶ laut und deutlich sprechen (ăangstfreiò), 

¶ auf Fragen konkret antworten. 

 

Sozialverhalten 

¶ sich behaupten, durchsetzen (Durchsetzungsvermögen), auch mal zurückstecken können, 

¶ Rücksichtnahme, 

¶ Abwarten können, geduldig sein, 

¶ Gruppenregeln einhalten, 

¶ Gesprächsregeln einhalten (Umgangsformen einhalten, andere aussprechen lassen, 

¶ Konfliktfähigkeit  

¶ Frustrationstoleranz (mit Enttäuschung umgehen können) 

¶ Kompromisse schließen 

¶ Umgang mit anderen, Grenzen anderer erkennen und akzeptieren, 

¶ Zusammenarbeit mit 'Lehrer' und Kind, 

¶ sich auf Neues einlassen, 

¶ Gemeinschaftsgef¿hl (sich in eine ăneueò  Gruppe einf¿gen, zu ihrem Gesprªch beitragen, 

mitbestimmen, einander helfen und sich verantwortlich fühlen ð nicht nur sich selbst sehen (für sich 

und andere) z.B. Dienste ausführen. 

 

Emotionaler Bereich 

¶ Selbstbewusstsein: sich melden, reden und sich etwas trauen, 

¶ Selbstwertgefühl (Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit haben), 

¶ Gefühle zulassen, äußern, ausleben, 

¶ Selbsteinschätzung, 

¶ gesteigerte Belastbarkeit im Physischen, 

¶ sich auf Neues einlassen und auf Abweichungen flexibel reagieren (z.B. bei Regeln oder Ritualen), 

¶ motiviert sein, Interesse am Leben haben und am Lernen. 

¶  
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Unsere Kinder brauchen .... 

Was braucht mein Kind grundsätzlich ... 

 

 

 

 

 




